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£)te <3taböpfftjier6nfcrbc.

(Eingefantt.) ©ie Erfahrung, tie man gegenwärtig
bei tem pcrbättnißmäßig fehr fleinen Setarf

»on Offtjieröreitpfertcn für tie Sruppenjufammen*
lüge jn macpen ©elegcnbeit pat, rüdt Einem tie
grage: «Bic wurte eö pcrauöfommcn, wenn tie
©cpweij in näcpfter Seit nur eine Slrmee von 30,000
biö 4o,ooo «Mann anfftcUen follte? febr nahe. Sanb-
auf unt fatttab wirt in aücr «Bett ttm «Rcttpfcrte
pcrumgefcpricbcn, unt bat man tabei noch ten Sortbeil

/ taß man mit Äaoaücricpferten ftdj bepclfcn
fann. ©übe cö tin Sluömarfdj, fo müßte jcbettfaüö
ein guter Sheil unferer ©taböofftjiere ju guß rin-
rnden unt gewärtigen, ob ter ©taat für fte geforgt
pabe. Unfere ginanjbettcn geben eö aber befannt-
licp erft im lepten Slugenblid ju, taß für terglricpen
©inge geforgt werte. Unt wai befommt man tann
im Slugenblicf ter «Roth für «Baare? Sor aUem aui
tbenre mit rntüt auch fdjfccbte ober jmrifetbaftc.
9lun mutbet man aber bri ftehenben Slrmeen feinem
©taböofftjier ter Snfanterie ju, taß er auf ten
erften beften, vorher nie gefepenett ®aul pinaufftße
nnt fein SataiUon fommantire; um fo weniger foütc
man cö bri unö thun; aber bei unö gebt Slüeö in
«mgcfeprtcm Scrpättniß: S* weniger ter Btaat in
folepen ©ingen triftet, tefto mehr fortert er von tem
Einjelnen. Unt tieß ift fehr bequem, fo tatige eö

gebt. Eö ift aber eine altt ©aepe, taß nicht jetcr
ber ©eit pat, gefepeitt ift unt niept jeter ter rin
$fert halten fann, ftcp jum tüchtigen ©tabsofftjier
eignet; auf ter antern ©eite vermag nicht Seter,
ber jum ©taböofftjier tauat, ein eigencö Spfert;
fomit ift man nun entlieh gebunten, taß mau lieber
auf ten «Mann alö auf taö Spfert fiept, wäbrcnt matt

vor noch nidjt gar langer Seit Einen feineö spfcrteö

wegen, oter weil er ein Spfert hatten fonnte, gefepeitt

genug hielt, ein SataiUon oter auep mehr ju
fommantircn. SBie wäre eö jept, wenn man/ nacbtem

man jn ber glütftichenEinftcpt gefommen, ter «Mann

nnt niept taö Spfert müffc taö SataiUon tc. fom-
mantirett/ fei cö von ter Eitgenoffenfcpaft oter vom

Äanton auö/ tenen, tie nur wegen ihrer mititärt-
fepen Ebargc gepalten ftnt, beritten ju fein, tiefeö
auch wirftiep möglich, machte? ipet tat Sht ginauj-
fünftter, tie Shr Äretitanftaften aui Euern ipäup-
tern emporfepießen taffet wit SMincrva aui temje-
nigen Supitcrö, wißt Spr feine «Mittet unt SBege,

wie ter ©taat fo viel erübrigen fann, taß feine be*

rittenen Offtjiere niept riöguircn muffen, auf ©ampi-
röffern inö gelt ju jieben, wenn fte nicht ju guß
gepen woUen.

^dwetj*
Oeftlicber Sruppenjufammenjug. Slacljbem ber

SefeplSpaber beS bePorftepenben Sruppenjufammenjüge^,
$err eibg. Oberft Siegler, nebft feinem ©tabe bereits por
einigen Sagen §ier eingetroffen, ftnb am 28. ©ept. bte

GabreS ber tpeitnepmenben Sruppenförper eingerücft.

GbefbeS ©tabö ift £err eibg. Oberft Stier, %unt in
Stibau; ©eneralabjutant J&err eibg. Oberftl. %x. Äern

in Safel; 3»tgenieur ber ©ipifton £err eibg. ©enie*
pauptmanu St. ftrefel in JJrauenfelb; Äommanbant ber
Artillerie §err eibg. Oberftl. %anS ^erjog in Slarau;
Äommanbant ber ÄaPaUerie £err eibg. Oberftl. gerb.
SMepcr in Sttrgborf.

Wix enlfprecpen einem nteljrfacf) geäußerten SJunfcbe,
inbem mir bie betreffenben Äorpö hier aufjä'plen.

©pejialwaffen.
Äompagnie Str. 2 aus Süricb.

„ „ 2 auS Slargau.

©appeurS:
SontonnierS
Slrtiücrie: Satterie „ 10 auS Süricp.

„ „ 8 auS ©t. ©aücn
(12 Sf.)

„ „ 18 auS Slargau.
ÄaPaUeric: ©ragonerfomp. Rx. 12 auS Süricb.

„ 1, 4auS©t.@aUen

t, «16 auS Slargau.

„ w 14 auS Sfurgau.
©uibenfontp. Str. 5 auS ©raubünben.

/2 tt 1, 8 au§ Seffin.
©cparffcpüben* Äompagnie Str. 2 auS 3»ria).

„ „12 auS ©laruS.

„ „ 20 auS Slppenjeü.

i, tt 26 auS Sbntgau.

3 n f a n t e r i e.

SataiUon Rx. 5 unb 11 auö Süricb; SataiUon Str.
63 auS ©t. ©aUen; SataiUon Rx. 22 auS ©raubünben;

SataiUon Str. 17 auS Slargau; SataiUon Str. 14

uttb 49 auS Stjurgau.

3n ber <2cf)tt»ei{|baufer'fct)e" <3orttme>it3&ud)r)anb-

lung in SSafcl ift Vorrätbig:

DER CICERONE.
(Sine (Einleitung

jum

<&ennf? btt Unnfhnerfe Statten^*
Son

Jakob UurchparM.

70 Sogen. 1112 ©eilen. (Steg. broa). SteiS: Sr. 12.

©te Ueberftcbt über bie wichtigen Äunftwerfe 3talien8,
melcpe biefeS Wext gemaprt, ift für jeben ©ebilbetett eine
eben fo lebrreiepe als untcrpaltenbe Seftttre. — <£aupt«
facblid) aber ift baffetbe für ben Üteifenben beftimmt,
weteper pier eine rafepe unb bequeme '-Belehrung über
baS SeacptenSwerttje unter ber unermeßlichen SJcaffe, eine

Ortenttrung naa) gefa)ia)tlia)er unb fitttftterifdjer ©e*
ficptSpunfte unb einen tüchtigen Stnpaft für feine

(Erinnerungen finbet. Slucp ber überfättigte unb ermübete

Slicf wirb in biefem Sttd)e auf neue Sntereffen hinge»
miefen, weta)e ipm bie Setracptung ber Äunftmerfe
Vereinfachen unb erleichtern. Saufttnft, Silbpauerei unb
ÜÄalerei tpeilen ftcp annapernb gleichmäßig inbaS 2öerf,
fo baß biet aua) bie erftgenannte (fonft niept feiten bürf*
tiger behanbelt) |u ihrem gebüprenbcn Öiecbte gelangt.
S)a ber ganje ©toff niept naep ben Orten, fonbern naa)

•ben ©attungen behanbelt ift, fo erhielt baS utppabetifcbe

Ütcgifter nach Orten bie mögüdjfte llmftänbtichfeit, fo
baß in ben ©aüerien, wo nötpig bie einjelnen Slbtbeilungen

unb Otäutne in ben Äira)en bie einjelnen Slltare
unterfa)ieben würbe.
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(Eingesandt.) Dic Erfahrung, die man gegenwär.
tig bei dem vcrhältnißmäßig fchr kleinen Bedarf
von OffizierSreitpferdcn für die Truppenzusammenzüge

zu machen Gclcgcnheit hat, rückt Einem dic
Frage: Wic würde eö herauskommen, wenn die
Schweiz in nächster Zcit nur cinc Armce von 30,000
biö 40.000 Mann aufstellen folltc? fehr nahe. Land,
auf und landab wird in aller Welt um Reitpferde
hcrumgeschriebcn, und bar man dabei noch den Vor.
thcil, daß man mit Kavallcricpferden stch behelfen
kann. Gäbe cS ein AuSmarfch, fo müßte jedenfalls
ein guter Theil unferer Stabsoffiziere zu Fuß ein.
rücken und gewärtigen, ob der Staat für stc gcforgt
habe. Unfcrc Finanzhelden geben eS aber bekannt,
lich erst im letzten Augenblick zu, daß für dergleichen
Dingc gcforgt wcrde. Und waS bekommt man dann
im Augenblick dcr Noth für Waare? Vor allem aus
theure uud meist auch fchlechte oder zweifelhafte.
Nun muthet man aber bei stehenden Armeen keinem

Stabsoffizier der Infanterie zu, daß er auf den er.
Ken bcsten, vorher nic gesehenen Gaul hinaufsttze
und fein Bataillon kommandire; um so weniger solltc
man cS bci unö thun; aber bei unö geht Alles in
«mgckehrtem Verhältniß: Je weniger dcr Staat in
solchcn Dingen leistet, dcsto mchr fordert er von dcm

Einzelnen. Und dicß ist fchr bequem, fo lange eS

geht. ES ist aber eine alte Sache, daß nicht jeder
der Geld hat, gescheidt ist und nicht jcdcr der ein
Pferd haltcn kann, stch zum tüchtigen Stabsoffizier
eignet; auf der andern Seite vermag nicht Jeder,
dcr zum Stabsoffizier taugt, ein eigenes Pfcrd; fo.
mit ist man nun endlich gebunden, daß man lieber
auf den Mann als auf daS Pferd steht, währcnd man

vor noch nicht gar langer Zeit Einen feines Pferdes
wegen, oder weil er ein Pferd halten konnte, geschcidt

genug hielt, cin Bataillon oder auch mehr zu kom.

mandiren. Wie wäre eS jetzt, wenn man, nachdcm

man zu dcr glücklichen Einsicht gckommcn, der Mann
und nicht daö Pfcrd müssc daö Bataillon :c. kom.

mandiren, fci cö von der Eidgcnossenfchaft oder vom

Kanton auö, denen, die nur wegen ihrer militari,
schen Chargc gehalten sind, beritten zu seiu, dicseS

auch wirklich möglich machte? Hei da! Ihr Finanz-
künstler, dic Ihr Kreditanstalten aus Euern .Häup¬

tern emporschießen lasset wie Minerva auö demjenigen

Jupiters, wißt Ihr keine Mittel und Wege,
wie dcr Staat so vicl erübrigen kann, daß seine

berittenen Offiziere nicht riSquircn müssen, auf Gamvi-
rossern ins Feld zu ziehen, wcnn sie nicht zu Fuß
gehen wollen.

Schweiz.
Oestlicher Truppenzusammenzug. Nachdem der

Befehlshaber des bevorstehenden Truppenzufammenzuges,
Herr eidg. Oberst Ziegler, nebst seinem Stabe bereits vor
einigen Tagen hier eingetroffen, sind am 28. Sept. die

Cadres der theilnehmenden Truppenkörper eingerückt.

Chef des Stabs ist Herr eidg. Oberst Aler. Funk in
Nidau; Generaladjutant Herr eidg. Oberstl. Fr. Kern

in Bafel; Ingenieur der Divisto,, Herr eidg.
Geniehauptmann K. Frefel in Frauenfeld; Kommandant der
Artillerie Herr eidg. Oberstl. Hans Herzog in Aarau;
Kommandant der Kavallerie Herr eidg. Oberstl. Ferd.
Meyer in Burgdorf.

Wir entsprechen einem mehrfach geäußerten Wunsche,
indem wir die betreffenden Korps hier aufzählen.

Spezialwaffen.
Sappeurs: Kompagnie Nr. 2 auS Zürich.
Pontonniers: „ „ 2 aus Aargau.
Artillerie: Batterie „ 10 aus Zürich.

„ „ 8 aus St. Gallen
(12 Pf.)

„ „ l8 aus Aargau.
Kavallerie: Dragonerkomp. Nr. 12 aus Zürich.

„ „ 4 aus St.Gallen

„ „ 16 aus Aargau.

„ „14 aus Thurgau.
Guidenkomp. Nr. 3 aus Graubünden.
'

2 „ „ 8 aus Tessin.
Scharfschützen: Kompagnie Nr. 2 aus Zürich.

„ » 12 aus Glarus.
« „ 20 aus Appenzell.

„ „ 26 aus Thurgau.

Infanterie.
Bataillon Nr. 5 und ll aus Zürich; Bataillon Nr.

63 aus St. Gallen; Bataillon Nr. 22 aus Graubün-
den; Bataillon Nr. 17 aus Aargau; Bataillon Nr. 14

und 49 aus Thurgau.

In der Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung

in Basel ist vorräthig:

Eine Einleitung
zum

Genuß der Kunstwerke Italiens.
Von

Jakob Burckhardt.

70 Bogen. 1112 Seiten. Eleg. broch. Preis: Fr. 12.

Die Uebersicht über die wichtigen Kunstwerke Italiens,
welche dieses Werk gewährt, ift für jeden Gebildeten eine
eben so lehrreiche als unterhaltende Lektüre. — Haupt»
sächlich aber ift dasselbe für den Reisenden bestimmt,
welcher hier eine rasche und bequeme Belehrung über
das Beachtenswerthe unter der unermeßlichen Masse, eine

Orientirung nach geschichtlicher und künstlerischer
Gesichtspunkte und einen tüchtigen Anhalt für seine

Erinnerungen findet. Auch der übersättigte und ermüdete

Blick wird in diesem Buche auf neue Interessen
hingewiesen, welche ihm die Betrachtnng der Kunstwerke
Vereinfachen und erleichtern. Baukunst, Bildhauerei und
Malerei theilen sich annähernd gleichmäßig in das Werk,
so daß hier auch die erstgenannte (sonst nicht selten dürstiger

behandelt) zu ihrem gebührenden Rechte gelangt.
Da der ganze Stoff nicht nach den Orten, sondern nach
den Gattungen behandelt ist, so erhielt das alphabetische

Register nach Orten die möglichste Umständlichkeit, so

daß in den Gallerien. wo nöthig die einzelnen Abthei-
lungen und Räume in, den Kirchen die einzelnen Altäre
unterschieden wurde.
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